
O: ab he Das ene Fak sichtigt werden Yie
diese geht 1e]1 tieter als die Untersuchung bietet daher ein ZUutE Be piel

rage der politischenVerhältnisse 1 unserem Land 66 gewandte moderne kirchliche Soziologie. Wıchtiger
Der Vorstand der Katholischen Volkspartei erklärte dar- IST, daß, WI1e schon die Überschrift erkennen aßt, nı
auf daß die auf den Autfbau christlichen Gesell- NUur eine Analyse geboten wird, sondern diese‘ keinen
schaft gerichtete katholische Staats- un Gesellschatts- anderen Z weck verfolgt, als 1Ne sachgemäße un: dauer
lehre NUur dann verwirklicht werden könne, wenn die hafte Lösung der deutschen Diasporafrage.zu finden
Gleichgesinnten auch Ce1iNrc starke politische Einheit bilden Rahmen der Untersuchung wırd auch deutlich daß nte

Meinungsverschiedenheiten sind annn iıcht ausgeschlos- kirchlichem Stützpunkt Ausdruck der Juns
SCH, aber S1IC siınd eichter überbrücken, als wWwenn ina  — ster Zeıt häufiger Anstoß erregte, eın polıtischer 'Ter

Parte1 VO  $ den weıtesten voneinander ent- NU. verstehen ı1ST.
ternten Lebensanschauungen ausgehe. Er erklärt jedoch Die Verfasser des Stützpunktplanes betonen, daß ıhr
ausdrücklich, daß das geschlossene Autftreten der Katho- Vorschläge ıcht mehr als ein erster Entwurtf sein sollen
liıken ı politischen Bereich offtenen Zusammenarbeit Worum 6S für SIEC geht, 1ST, da(ß ia den Plan als solchen
MmMIt anderen Gruppen nıcht ı Wege steht. Prinzıp anerkennt un: daß die für die Ausführung

entscheidenden kirchlichen Instanzen (die übrigen übe
die Arbeit dauernd auf dem laufenden gehalten werden

Stützpunktplan tür die norddeutsche ıhre Miıtarbeit gewähren.
Diaspora Ausgangslage

Anläßlich der Vollversammlung des Zentral- In Voruntersuchung werden zunächst die Ursachen
der deutschen Dıasporasıtuation bloßgelegt In Stichwkomitees der deutschen Katholiken April vergangClhech

Jahres kennzeichnete der Weihbischof VO  ; Paderborn, ten lauten S1IC Industrialisierung un Entwicklung
Dr Franz Henegsbach die außere Lage der katholischen Großstädte v  NSCHNECHMN Jahrhundert, absichtliche

konfessionelle Vermischung durch das nazıstische Regıime,Kirche Deutschland MMI dem Stichwort Diaspora Er
nannte die Lage beunruhigend weıl sıch die Voraus- rıeg und Nachkriegszeit, 1er besonders das Einströme

der Flüchtlinge und Heimatvertriebenen, wobei die kirchsSetzungen durch die iınnerdeutsche Bevölkerungsverschie- liıche Struktur in den Stäiädten WCNISCI verändert wurdebung un: durch das Eiınströmen VO  3 sechs Millionen
Flüchtlingen grundlegend geändert hätten In Abhängig- als auf dem flachen Land Da Westdeutschland überwie-

gend protestantisch IST, kamen viele katholische Vertrie-eıt VO  ; dieser statischen Dıaspora entwickle sich eine

dynamische, die gekennzeichnet SCc1 durch C1iNe Infektion bene protestantische Gebiete Diese Entwicklung wurde
des Glaubens bzw durch Glaubensschwund bei den noch dadurch begünstigt, daß infolge der ablehnenden

Haltung der Besatzungsmächte keine Vertriebenentrans-Katholiken, der selbst fTein katholischen Gegenden
mehr zunehme, Zentren jedoch VOTLT allem die überwiegend katholische französische one

geleitet werden durtten. Auch einzelne katholische Bezirkeden hochgradigen Diasporagebieten habe (vgl Herder-
Rheinland-Westfalen konnten ıhrer dichten BeKorrespondenz Jhg 386) 7Zu dem gleichen Ergeb-

N1Ss kommt GCGiHN®e Untersuchung des Katholischen Inter- siedlung NUur WEN1ISC Heimatvertriebene aufnehmen
Dennoch sind die katholischen Vertriebenen S1IC machennationalen Soziologischen Instıituts für Flüchtlingsfragen, iıhrer MehrzahSektion des unseren Lesern ekannten Katholischen fast die Hälfte aller Flüchtlinge AZUS

Instıituts für kirchliche Sozialforschung (Katholiek ociaal- nıcht die Dıaspora verschlagen worden (43 0/0)
In der kirchlichen Struktur der westdeutschen BundKerkelijk Instıitut), der Gründung des holländischen SO-

zıologen Prof Zeegers Die deutsche Diasporasıtuation länder £traten gegenüber der Vorkriegszeit NUur verhältnı
mäfßıg SCTINSZC Veränderungen ein Eın Vergleich 7zwiıschehat sich durch die Flüchtlinge grundlegend verändert, 1939 un:! 1950 ZECIgT, daß der Anteıl der Katholikeninfolgedessen gehört iıhre Durchleuchtung durchaus Zur

Arbeit des Instituts für Flüchtlingsfragen. Das nstıtut der Bevölkerung des Bundesgebietes VO 45,8 0/9 auf
45 ‚29/0 gesunken ıIST, un ZW.arfür kirchliche Sozialforschung 1STt überhaupt der ber-

ZCUSUNGS, daß die rage des Priestermangels S rage Nordrhein-Westfalen VO  e} 56 auf 54 8  Ö  8
VO  $ europäischem Ausmaß 1SE und NUur Rahmen Bayern VO  —$ 73 auf 7Edi
katholischen Solidarıität der europäischen Natıonen DC- Rheinland-Pfalz VO  e} 58, auf 57,
löst werden annn In diesem Zusammenhang hatte Baden (vor dem Zusammenschlufs) von FZ auf 69,
schon der Erzbischof-Koadjutor VO  e} Vıen, Dr Jachym, Hundert.

vorısech Jahr von „europäischen Priesterplan
gesprochen. Die Arbeit des katholischen Instıtuts für Demgegenüber steht CI Zunahme der Katholiken 1n

den überwiegend protestantischen Ländern ıkirchliche Sozialforschung scheint uns C111 Vorbild un
Beispiel solcher europäischen katholischen Solidarität. Schleswig-Holstein von auf
Die Untersuchung, die VO  } Zeegers un Van Leeuwen Hamburg VO  e}
OFM durchgeführt und deren Ergebnisse der ausgezeich- Niedersachsen VO  3 16, auf 18,holländischen Zeitschrift für kirchliche Soziologıe Hessen Von Z auf 32,Sociaal ompas der Überschrift „Entwurf Württemberg-Baden (vor dem Zusammenschluf(ß) VO  e} 315Stützpunktplanes für die norddeutsche Diaspora” Jhg auf D/ V, Hundert.
Nr Maı/ Junı un Nr Juli/August veröffent-

Dıie Veränderungen 1ı der sOoW Jetischen Besatzungszoneıcht wurden, 1ST dadurch emerkenswert, daß S1C ıhre
Ergebnisse einzelnen belegt un daß SIC das siınd größer. Die Zunahme der Katholiken beträgt
Fazıt Reihe VO Teiluntersuchungen darstellt; bei bis 100 0/9
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Die Mikrostruktur Dıie Aufgabe
Zeegers" und van Leeuwen Weisen darauf hin; daß eine CS uns gelingt, echtes katholisches Leben und feste
statıstische Betrachtung der Makrostruktur der Kirche 1n katholische Gemeinschaften in den Diasporagebieten
Deutschland ıcht genugt, den eigentlichen Pro- entwickeln un: erhalten, früher die Voraus-
blemen vorzudringen. Entscheidend sind die Verände- SETZUNGCN dazu ehlten, heute aber 1n breitem Umftang
Frungsecn in der Mikrostruktur. Um diese testzustellen, gegeben sind, hängt VO) verschiedenen Faktoren ab
wurde das Dekanat als Einheit gewählt. Die Ergebnisse Okonomische Faktoren: Es 1St entscheidend, ob die
dieser Untersuchung lauten (ın Stichworten): wirtschaftlichen Voraussetzungen gegeben sind oder S

In den Dekanaten der SowjJetzone un der norddeut- schaften werden können, daß die Katholiken dort bleiben
schen Diıaspora 1St die Zahl der Katholiken durchweg un: eine gesicherte soz1ıale Posıtion erlangen.
stark angestiegen. Sıe hat sich 1ın einer Reihe VO eka- Angewandte Seelsorge: Ist die Voraussetzung

verdoppelt und verdreıtacht. vegeben, kommt CS daraut d den Katholiken 1n der
Auch in Bayern haben die meıisten Dekanate eine Zu- Diaspora die ıhrer besonderen Sıtuation angepafßte Art

nahme vVvon Katholiken um mehr als 0/9 verzeichnen. der Seelsorge zuteil werden lassen.“
In den meısten anderen überwiegend katholischen Ge- Der Stützpunktplan der holländischen Soziologen soll

bieten 1St die Zahl der Katholiken ıcht stark e1ınes der Mittel für eine angepaßßte Diasporaseelsorge
gewachsen. seıin. Wenn Cr verständlicherweise die rage der WIrt-

Die Dıaspora MIt wenıger als 109/0 Katholiken 1St schaftliıchen Voraussetzungen für eine katholische Ge-
vorherrschend ın der SowjJetzone, 1n Schleswig-Holstein meindebildung und Durchmissionierung der Dıaspora

nıcht behandelt, haben se1ne Vertasser bei der ‚Aus-und 1mM nördlichen el des Bıstums Hiıldesheim.
Als fast reın katholisches Gebiet blieb der größte 'e1] arbeitung des Planes doch weitgehend auf die wirtschaft-

des Bıstums TIrier erhalten. In anderen Gebieten, die lichen Entwicklungsmöglichkeiten innerhalb der einzelnen
früher tast rein katholisch N, zählen LUr och 18 Diasporagebiete Rücksicht e  INMCN, iındem s1e die
Dekanate mehr als 95 0/9 Katholiken: davon liegen Ö 1n Planungen der staatlıchen Behörden mM1t ZUr Grundlage
Bayern und 1 1mM Bıstum Aachen des Stützpunktplanes machen.

Diaspora als soziologischer Begriff Mischehen als spezifisches Problem der Diaspora
Welche Probleme ergeben siıch AaUS diesen strukturellen Da schnelle und umtassende Hılte tür die Dıaspora NOL

Veränderungen für die Dıaspora? Um diese rage beant- tUut, erläutern Zeegers und V  —$ Leeuwen der Entwick-
Orten können, definieren Zeegers und Van Leeuwen lung der Mischehen. „Der Umfang der Mischehen 1St eın
zunächst den Begriff der Dıaspora: „Katholische Gemein- csehr eindeutiger Ausdruck der sıch ändernden kirchlichen
den, die sıch iın ehemals rein protestantischen Gebiets- Struktur.“ Ihre Häufigkeit hängt von rel Faktoren 1b
teilen gebildet haben.“ Als statistische Norm annn inan dem Anteil der Katholiken der Bevölkerung,
unter Diaspora auch verstehen: Gemeıinden, 1n denen dem inneren Zusammenhang den Katholiken,
Katholiken weniger als eın Drittel der Bevölkerung Aaus- den vorhandenen Bedenken eıne Mischehe.
machen. Diese Umschreibung trifft aber nach Zeegers un Um den Umftang der Mischehen testzustellen, haben
Va  a} Leeuwen iıcht den soz1iologischen Tatbestand der Zeegers un Von Leeuwen berechnet, W 1€e viele VO  e} allen
Dıaspora. „Diaspora bedeutet 1n seinem materiellen In- heiratenden Katholiken eıne gemischte Ehe eingıngen.
halt 1i1ne immigrierte katholische Minderkheit, die sıch in Eın Prozentsatz der gemischt heiratenden Katholiken
ihrer Mentalität, ıhrem inneren Zusammenhang un: ıhrer VO Z bedeutet, daß 100 Katholiken eınen katholischen
soz1alen Posıtion sowohl VO  3 der andersgläubigen Mehr- Ehegatten heıiraten, 50 eiınen andersgläubigen (50 von

he  its mit der s1e zusammenlebt, als auch VO  } einer 250) Der Prozentsatz der Mischehen in Deutschland be-
schlossenen, eigenständigen katholischen Gemeinde 1mM Lrug 1870 S, st1eg his 1900 autf T un hatte seinen
katholischen Gebiet ungünst1ig abhebt.“ Handelt S1: ersten Höhepunkt 1915 MIt 21,6 Von 1923 bis 1938 Jag
hingegen eine alteingesessene, bodenständige katho- zwıschen 18 un 204 1mM 7zweıten Weltkrieg stieg
lische Minderheit, annn ach Meinung der holländischen dann stark A 1946 betrug er 31;3; 1949 28,1 Für die
Sozi0logen diese Sıtuation soziologisch nıcht als nächsten Jahre rechnen Zeegers un Van Leeuwen mi1t
Dıaspora bezeichnet werden. einem Prozentsatz VO  w} 25 gegenüber knapp VOTLr dem
Da NUu  — 1n der Wirklichkeit die Daseinsformen der Dıa- Kriege.

nıemals reıin vorkommen, sondern immer zwıschen Fuür die Diasporagebiete S1e dagegen eıne leichte
der alteingesessenen katholischen Gemeinschaft un der Senkung des Satzes, „da schon VOrFr dem Krıege mi1t A 0/9

Sıtuation der schrumpfenden Gruppen lıegen, der Sättigungsgrad fast erreıicht VE  “ Diese außerordent-
SISE Dıaspora keine notwendig dauernde Sıituation“ SIDAas: ich hohe Zahl Von Mischehen, die ıne gesunde Konti-
W 4as soz1ologisch Dıaspora ISt; raucht nıcht leiben.“ nultät des kirchlichen Lebens 1n der Dıaspora immer Ww1e-
Die Sıtuation der deutschen Dıaspora heute liegt nach der 1ın Frage tellt, 1St ıcht NUur 1n der konfessjionellen
Zeegers un Va  z} Leeuwen N!  cht darın, daß kleine katho- Vermischung, sondern auch 1m besondern soziologischen
lische Minderheiten sıch ıcht behaupten können, sondern Charakter der Dıaspora begründet. In der Überzahl katho-
1n der großen Zahl VO  z} Vertriebenen 1n Diasporagebieten, ischer Männer, 1m weıthin fehlenden Kontakt
die OFt die gesellschaftlichen un kirchlichen ‘ Verhält- den Katholiken und 1n der Entstehung der großen Städte.
nısse wesentliıch verändert haben un durchaus in der Gerade 1im Bereich der Großstädte wirkt sıch der schwache
Lage sind, sıch als katholische Gruppe behaupten. SO Gruppenzusammenhang den Katholiken besonders
betrachtet, bedeutet die deutsche Dıasporasıtuation 1ne nachteilig AausS, „WwIı1e überhaupt 1n Deutschland eın katho-
missionarısche Chance für die katholische Kıirche 1n lisches Organisationsleben 1 Gegensatz Holland NUur
Deutschland. s_chwach vorhanden 1St, zumindest W as seinen Einfluß
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auf das öffentliche Leben anbetrifft“ (Vgl dieser (die ohne Schwierigkeiten beseitigen wären); Mangel
nächst verblüffenden Feststellung die Schilderung der materijellen Miıtteln und VOL allem Menschen der
fassenden Durchorganisierung Holland 513 dieses Seelsorge un schliefßlich tehlt es uns aber auch und VOL

Heftes.) Von den bestehenden Organıisatiıonen 1STt eın allen Dıngen der heutigen deutschen Diaspora
sroßer hemmender Einflufß die Mischehen CI - angepaßten orm der Seelsorge

”Arten
Besteht e1N Mangel Priestern®Taufe UunN hatholische Erziehung der Kinder

Ehe 1Un Zeegers un: Vall Leeuwen iıhren StützpunktplanWas die Tauftfe und die katholische Erziehung der Aaus einzelnen entwickeln, stellen SIC die rage ach demMischehen hervorgegangenen Kinder anbelangt haben Priestermangel Deutschland Überraschenderweise be-
Zeegers un Vd  e Leeuwen Testgestellt, daß WEN1ISCI als die jahen SI diesen keineswegs uneingeschränkt, sondern NUurHälfte der Kınder katholisch getauft werden Dabeji 1ST Voraussetzungen Sicher se1l großen 'Te1-bei Mischehen MMIFE katholischer Mutter der Prozentsatz len Deutschlands C1M solcher Priestermangel vorhanden,der katholisch getauften Kiınder wesentlich höher als
bei Miıschehen MMIL katholischem Vater Die wirklıche

VOT allem den Vertriebenen, deren Priesterverluste
MT 40 0/9 angegeben werden Erschwerend wirken sich

S1ituation 1SE jedoch erheblich ungunst1ger als die auf ferner die Änderungen iınnerhalb der kirchlichen Struktur
statistischem Wege CWONNCNCH Zahlen Die hollän- AaUus Zeegers un Van Leeuwen sehen sıch nıcht der
dischen Soziologen sind der Ansıicht, daß JT etwa Ahal Lage, die rage beantworten, ob der Mangel Seel-
Drittel der Mischehen ebenden Katholiken C1iNC VO SOrFrSCrInN durch Ausgleich innerhalb Deutschlands
der Kıirche anerkannte Ehe führen Es 1ST verständlich
daß der entchristlichende Einfluß der Mischehe stärk- WEN1ISSTENS teilweise ehoben werden könnte Es besteht

1aber für SIEC eın Zweıftel, „dafß das Vorhandensein VO
sten der Dıaspora, ıhrem Hauptverbreitungsgebiet IST 23 selbständigen Bıstümern zweckmäßligeren Ver-

uch Boulard habeDıiıe (Oster- un Sonntagspflicht teilung der Priester entgegenwirkt
sSC1INEM Bericht (Essor declin du clerge) ber die

Deutlicher och wırd die besondere Problematik der Dıa- Priesterfrage Frankreich testgestellt, daß diese yröfßß-
durch GCIHNGE Analyse der relig1ösen Praxıs Zeegers tenteıls gelöst WAafrc, WEeNNn die Bıstuüumer be] der Verteilung

un: Van Leeuwen beschränken sıch dabej auf C1INEC Unter- der Priester usammenarbeiten würden Be1 den deutschen
suchung der Paschantes (Osterkommunikanten) un Do- Verhältnissen dürfte in  } allerdings nıcht übersehen, „dafß
M1iNICAaNtfes (Besucher der Sonntagsmesse) Ihre Zahlen allen Diözesen die Zahl der Gläubigen 1e] stärker
ZC18CHN der Dıiaspora das gleiche Bild W 1e6 den roß- ZUSCNOMM hat als die der Priester
städten. Der Prozentsatz der Besucher der Sonntagsgottes- Um besseren Aufschluß über den bestehenden
dienste übersteigt 1 keinem Fall 35 Da siıch be1 den Priestermangel erhalten, haben die beiden Soziologen
heutigen Diasporakatholiken ZU größten Teil Leute für jedes Dekanat die Z ahl der Katholiken JE Priester
handelt, die VOTL 1945 katholischen Gebieten wohnten errechnet Dabej siıch dafß
un ıhre relig1ösen Pflichten erfüllten, löst die Dıaspora- „1 schr orofße Unterschiede zwıschen den Dekanaten be-
S1fuatıon offensichtlich Abfallprozefß UuS, stehen Die Zahl der Katholiken DrO Priester schwankt
Zeegers un VvVan Leeuwen setzen die Zahl der Paschantes zwıschen 750 un 2300
und Domuinicantes zueinander 1 Beziehung und kommen 1Ne starke Diskrepanz zwıschen den ländlichen eka-

folgenden aufschlußreichen Ergebnissen: un den mehr industrialisierten Gebijeten besteht
„1 DıIe Zahl der Paschantes un Domiinicantes we1l1s keine (ohne Berücksichtigung der Dıaspora)

die Verhältnisse den Großstädten denen der Dıa-großen Unterschiede auf W 1e allgemeın behauptet
wird Die untere Grenze liegt be1 85 0/9 entsprechen;

Zwischen den einzelnen Gebieten S$1n  d die Unterschiede das Notgebiet Bıstum Meißen un östlichen eıl
schr ausgepragt Das alte Bayern fällt gegenüber den des Bıstums Paderborn lıegen scheint
mehr westlich gelegenen Gebieten estark nach ab Zeevers un Va  a} Leeuwen betonen, da{fß das Problem des

Wider Erwarten SUNSU1g 1STE die Sıtuation An- Priestermangels CNS IN1IT der Organısatıon der diaspora-
yemäßen Seelsorge zusammenhängtzahl von Stäidten Ruhrgebiet Im Wege des pfarr-

Die Dıiaspora befindet siıch mıt Bayern der UNgunst1g- gemeindlichen Systems allein scheint e1iNe Lösung der
sten Sıtuation Nur CIN1SC Dekanate machen C1NEC Aus- Dıaspora nıcht möglıch SCIM Ließe sıch also CI

nahme.“ System finden, das den Erftfordernissen der Diasporaseel-
Be] der Auswertung dieser DDaten gehen Zeegers un Va  - o entspräche, dann würden ohne Zweifel die heute
Leeuwen schr vorsichtig OI S1ie n 90080 Recht, daß Deutschland geENANNTLEN Priesterzahlen anderen

vermutlıch gunNstigeren Stellenwert erhalten, als dasfür Großstadt un: Dıiaspora die gleichen Fakten nıcht die
gleichen Ursachen haben „Bedeutet das UunNngunst1ge Ver- auf der Grundlage des Parochialsystems der Fall 1ST

hältnis Großstadt katholischen Gebiet Z W
Dıiıe Bevölkerungsverschiebungen Deutschlandtelsfrei 1Ne ındıfierente Mentalıtät des größten Teıls der

Katholiken, liegt der Dıiaspora die Ursache haupt- AUm Plan für die Urganısatıon der Seelsorge der
sächlich mangelhafter seelsorglicher Betreuung.“” Es Dıiaspora autfstellen können, muß INan WI1SSCNH, welche
handelt S1C| also 1er Gegensatz den Gebieten des Bevölkerungsentwicklung sıch dort vollzieht und welche
katholischen Multterlandes ersfer Linıe nen wirtschaftlichen Entwicklungspläne der zuständigen Be-
außeren Notstand der allerdings, wenn nıcht möglichst hörden für diese Bezirke bestehen Zeegers un: van
schnell Abhilfe veschaffen wiıird völligen In- l eeuwen etrachten die Bevölkerungsentwicklung
differentismus führen wird Di1e Kennzeichen dieses Not- Rahmen der gesamtdeutschen Entwicklung Di1ie Äuswir-
standes siınd Mängel der seelsorglichen UOrganısatıon kungen der lautenden Verschiebungen während der 230er
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ichenStabilisierung Westdeutschlands Kor- elsorge schlagen Zeegers und V3a  > Leeuwen den „Stütz-

a P  a P ektur unterzogen, anfangs durch Privatinitiative der punkt“ VO  $ Er bietet iıhrer Ansicht nach die Gewähr
akuijerten, Ausgebombten und Heimatvertriebenen, sSeiIt sowohl tfür GG ausreichende seelsorgliche Betreuung der

949 durch die behördlich gelenkte Umsiedlung, „die aber Katholiken W1e für Missionsarbeit. Weil die Aufgabennoch ıcht den ua  vorgesehenen un notwendigen der Miıssıonierung ıcht außer acht gelassen werden dür-
mfang erreicht hat“ Be]l dieser Korrektur ıIST C1iNeE all- fen, sollten für die Stützpunkte großen UmfangE  N eiINEeE1INe Abnahme der Bevölkerungszahlen auf dem Ordensgeistliche EINZESELZT werden, „da S1IC ehesten

flachen Land festzustellen. Diese Tendenz hat für die azu berufen sınd, solche Pionierarbeit voranzutreiben“
chgemäße Behandlung des Diasporaproblems CIM Folge Im übrigen sollen ı den Stützpunkten Geistliche, Ordens-
laspora liegt ZWaAaANSSWEISE den Gebieten VOor, die brüder un -schwestern und Laıen zusammenarbeiten.

Abnahme der Bevölkerungszahlen verzeichnen Die Seelsorgsgruppe tragt die Verantwortung tür. CIn
aben Nach den statistischen Angaben der Länder 1STt bestimmtes Gebiet der ‚.Diaspora. Der leitende Priester

M
a4as der Fall Schleswig-Holstein, Ostniedersachsen und mMu MmMIiIt besonderen Vollmachten SC1NCS Bischofs Aaus-

a T3 Nordhessen Vestatt sC1H und diesem regelmäßig berichten.
Die von Zeegers und Va  — Leeuwen empfohlenen Stütz-Diasporaseelsorge e1ne gesamtdeutsche Aufgabe punkte sind größtenteils für Bevölkerungszentren SC-Zeegers un Va Leeuwen fassen die Gründe, die SIE dacht Die eıiısten dieser Zentren haben ohl Pfarreien,dem Entwurt ıhres Stützpunktplanes veranlaßten, noch- die 1aber iıcht der Lage sind die angewachsene katho-

mals CM lısche Bevölkerung ausreichend betreuen. Die Stütz-
Es muß seelsorglich geschehen, weılıtere Ver- punkte INUuUSsSeN Zentren errichtet werden, damıt S1C

ste vermeiden nach möglichen Minderung der BevölkerungszahlDie NeUeEe deutsche Dıiaspora bjetet die Möglichkeit, Mıs- „noch ein genügend großes Arbeitsfeld behalten
s1ionsarbeit betreiben Das bedeutet C6 schwere Ver- Be1 der Festlegung der Zahl und Standorte der Stütz-
pflichtung für die Kirche Wıe ann 1U die Seelsorge- punkte sind Zeegers un: Van Leeuwen VO  u} der ber-
un: Missionsarbeit der Dıaspora gestaltet werden? Jegung ausgegangen, daß ihre Anzahl beschränkt SsSCIN
Be1 der Beantwortung dieser Frage betonen die hollän- col]] Für die norddeutsche Diaspora ohne die
dischen Soziologen, daß das Krıeg angewandte System, SowJetzone 1ST bis Stützpunkte gedacht. JederDiasporagebiete die vorhandenen kirchlichen Eın- Stützpunkt sollte ungefähr 10 Priester aufweisen, die
richtungen einzubeziehen, damals eine ausreichende Lö- möglichst sein USSCNH, alle Ortschaften
SUuNg WAar. S1ıe zweiteln hingegen ernsthaft, ob dieses ihres Gebietes erreichen können. Als Durchmesser des
System heute veränderten Verhältnissen noch einzelnen Betreuungsgebietes werden km SC-wendbar SCI, weil schlagen.die religiöse Betreuung der Gläubigen bei dem CN-

System größter Anstrengungen „völlig Der Stüätzpunktplan für Schleswig-Holstein
unzureichend“ IST; („Nur diejenigen, die der Nähe Zeegers un Van Leeuwen haben konkrete Stützpunkt-

k Seelsorgerstation wohnen, können normal kırch- pläne für Schleswig-Holstein un Niedersachsen AUS-lichen Leben teilnehmen S  “)
nach 1945 zunächst keine andere Wahl bestand als gearbeitet. Für beide Länder lagen geENAUE Raumordnungs-

pläne VOT, die für Hessen un: die SowjJetzone bei deralten System festzuhalten Tatsächlich wurde damals CM Abfassung dieses Berichtes noch ehlten. Da für Schleswig-Vakuum der Seelsorge verhindert. „Was sıch 1ber _ Holstein Gegensatz Niedersachsen auch gCNAUCwischen ı der Praxıs entwickelt hat, entspricht icht Angaben ber die seelsorglichen Verhältnisse ZUr Ver-mehr dem herkömmlichen Parochialsystem.“
35  1e Diasporaarbeit1Ur für einzelne Bıstümer eine - fügung standen, konnte die Wahl der Stützpunkte 117

Plan für Schleswig-Holstein besser unterbaut werden alsmittelbatre Bürde bedeutet Es mu eine Möglichkeit DC-
funden werden, die Selbständigkeit der Bıstümer MI der dem fürNiedersachsen.

Die konfessionelle Gliederung der Bevölkerung Schleswig-gesamtdeutschen Aufgabe der Dıiaspora 1ı Einklang Holsteins hat siıch durch den Zuzug der Flüchtlingebringen“. wesentlich verschoben 1939 gab s 0/9 Katholiken, 1950
Der „Stützpunkt als orm der semıpermanenten 6.9/9 wel Von jeweıils Katholiken sind Vertriebene

Seelsorge Der Stützpunktplan für Schleswig-Holstein geht VO  >3
Es geht Nu  > iıcht 28 meinen Zeegers und van Leeuwen, folgenden Voraussetzungen Aaus
VOTL den bestehenden Schwierigkeiten eintach kapıtu- Der Wiederaufbau der kirchlichen Gemeinschaften mu{fß

sich die Pläne der staatlichen Behörden anschließenlieren. Die Versuche, die Pftarrseelsorge durch neUartıge
Seelsorgemethoden entlasten, sind durchaus nıcht alle Nach den Raumverordnungsplänen des Landes ussen

negatıv verlaufen, W 16 das Beispiel der Kapellenwagen- noch 506 000 Vertriebene umgesiedelt werden Das be-
IN1SS10ON beweist. Diese Art von Seelsorge 1STt jedoch nıcht deutet C166 weıitere Bevölkerungsabnahme auf dem flachen
mehr als 1Ne Ergänzung. Denn MM1t den heute verfüg- Land
baren Wagen der Ostpriesterhilfe können die Gläubigen Der Stützpunktplan Mu VO  »3 den gegebenen seelsorg-

der Diaspora Nnur einmal ı Zeitraum VO  ” meh- lichen Verhältnissen ausgehen In den einzelnen Kreısen
Jahren besucht werden (vgl Herder-Korrespondenz 1ISt die Zahl der Gläubigen Pro Priester cschr unterschied-

ds Jheg., 254) Dieser „geistlichen Avantgarde“ müßte lich Die ungunstıigsten Verhältnisse herrschen (nach dem
sSem1peramenNte seelsorgliche Betreuung folgen, die Stand VO  - den Kreisen Eckernförde

S ter per  en aufgehen könnte. Katholiken auf Priester), Segeberg (2149), Pınne-
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(133 die Städte Flensburg, Kiel, TE Hz Stützpunkte fü ausreichend.
Lübeck und Neumünster. Anwendung der yleichen Norm eınStütz-

In erster Linie ussen Bezirke IN1It besonders starker punkt für 000 Katholiken tür die SowjJetzo (Bevölkerungszunahme berücksichtigt werden, weıl hıer Stützpunkte ausreichen würden, erscheint Zeegers w

der Priestermangel größten 1St Van Leeuwen fraglich Vermutlich müßte 1er die Za
Zeegers und Van Leeuwen empfehlen daher, Neu- der Stützpunkte erhöht werden, falls e1in solcher Pla
mMunsfier und Schleswig Stützpunkte errichten. Von der gegenwartıgen Sıtuation Deutschlands für die
ıhnen AUuS könnten VvVon jeweıls 10 Priestern ı Umkreis sıch durchführen ließe Beschränkt in  - sich auf
Von 15 km erreicht werden: wıg-Holstein, Niedersachsen un Hessen, würde
Stützpunkt Schleswig: Stadt- un Landkreis Flensburg, 20 Stützpunkte MIiIt 7000 Priestern benötigen. We
Eckernförde, Husum, CM kleiner eıl VO  — Eiderstadt un jeder Stützpunkt MIiIt Kırche und Wohnhaus ausgestatte
Norderdithmarschen: würde, entstünden Baukosten 1ı Höhe VO  3 510 Miıl

lıonenStützpunkt Neumünster: Rendsburg, Kiel, Plön, dege-
berg, eumünster und der größte el von Steinburg. Zur Frage, ob die notwendigen Priester für die Stüt
Seelsorgliche Notgebiete blieben annn noch die Kreıise punktmission von den deutschen Dıözesen abgestellt wer-

Pinneberg, Stormarn un: Lauenburg Für die 35 01010 den können, mmMeiInNnen Zeegers und van Leeuwen: „Wenn
Katholiken dieser drei Kreise schlagen Zeegers un:! Vall die für die Stützpunkte ertorderlichen Priester alle VO  j

Leeuwen die Errichtung Stützpunktes Westdeutschland selbst bereitgestellt werden muß te
Raum nördlich Hamburg, Langenhorn, VOTL Wenn hätte das iıcht-Diaspora-Gebiet NUur VO  3 JE 100
die 23 Priester dieser drei Kreıse durch weılıtere 10 er- vorhandenen Priestern die Dıaspora abzugeben
STUTZT würden, enthielen autf jeden Geistlichen NUur och Man mMag diesen Gedankengang ablehnen M1t dem Hın-
1000 Seelen WCIS, daß ıcht alle Priester direkt ı der Seelsorge tatıg

sind egen dieses Argument iINussen WIFL aber 111NS Feld
Dıe Auswirkungen des Stützpunktplanes führen, daß die Notlage der Seelsorge heute mehr ennn

Auf Grund Ühnlicher Berechnungen schlagen die hollän- Je erforderlich macht, alle vorhandenen Priester unmittel-
dischen Sozi0ologen für Niedersachsen 12 Stützpunkte Oor, bar un uniıversell der Seelsorge beteiligen Arb
un ZWAar Oldenburg, Aurich Oldenstadt, Nienburg, ten, die gleich gut der Zar besser VO  —$ Laı1en WeTr-

Celle, Braunschweig, Goslar, Hıldesheim, Göttingen, den können, sollen diesen überlassen werden

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
da diese Vorlage, über die WITL anderer Stelle (S 504 dsChristus, die Kırche un die Gnade
Heftes berichten, erst nachträglich herauskam, sondern SIEHeilsplan der qOAhristlichen Hofinung sind CiNe abgewogene Darlegung der katholischen Leh -
die sıch ] Sprache undBegründung möglıchst die biEın Hirtenbrief des Kardinals Samuel Stritch VO  S Chi-

kago VO  n daran, daß die katholische lische Redeweise der ökumenischen Christen anschließt
Kırche ökumenischen Konferenzen iıcht teilnimmt ohne jedoch auf reichliche Nachweise Aaus der Enzyklik
Das bedeutet aber nıcht, dafß das Lehramt der Kirche, Mysticı Corporıs oder dem Thomas VO  —_ Aquin
iınsbesondere die zahlreichen katholischen Theologen; die verzichten. 1eweit das katholische Votum, das keine &.
sich berufsmäßig M1 dem Studium der Okumenischen lehramtliche AÄußerung ıIST, auf die Konterenz VO van-
Bewegung befassen, die Entwicklung nl  cht aufmerksam sSton einwirkt, 1ST aum beurteilen Denn die Ko
verfolgen un auch, wenı1gstens prıvat oder literarisch, ferenzvorlage 1ST ein schwier1ges Kompromi({$ß verschieden
aut das Öökumenische Gespräch einwirken So hat C111l ster und gegensätzlicher Richtungen, un 16 ihrer

&,bestimmter Kreıis dieser Theologen, die dem Welt- und Hauptfunktionen esteht darin, die Konterenz ı Gleich-
Ordensklerus mehrerer Länder angehören, die Vorberei- gewicht halten, während das katholische Votum den

anstößigsten Punkt tür ökumenische Ohren, nämlich dietungen ur die Vollversammlung des Weltrates der Kır-
A *chen ı Evanston eingehend _durchgearbeitet, besonders die geschichtliche Einheit der Kirche dem römischen

Primat, als das eschatologische Zeichen der Hoffnungverschiedenen Vorlagen über das Generalthema „Christus,
die Hoffnung der 1t“ (vgl Herder-Korrespondenz klar herausstellt.

Das Heil ıst +otal [}Jhg.*3 Um sich cselber mehr Klarheit u  ber das
Thema verschaften und auch die getrennten Christen
darüber unterrichten, haben S1C C1iMN besonderes hbatho- Dıie zehn Thesen des Votums gehen AUS von der

nıschen Verheißung Alten Bund das Heiıl 1St danachisches Votum vertaßt. Es tragt den Titel „Christus, die
Kirche un: die Gnade i Heilsplan der cQhristlichen Hoff- nıcht ein spirıtuell un persönlich, sondern total, 6S

Faßt den ganzen Menschen, die Schöpfung. Es“  nung“. Der volle Wortlaut ı1ST französischen Original-
text der Parıser Zeitschrift „Istina“ abgedruckt (INBSZ das eich des Messı1as, un Erfüllung hat 1n v

Christus gefunden, 1 der Darstellung SCLNHNET drei ess1a2April/Jun! 1954 132—158). Wır geben hier
knappen Auszug wieder, der die Grundlinien un die nıschen Ämter, des Königtums, des Priestertums un der

Prophetie. ber nach dem Heilsplan (jottes wırd dasHauptthesen enthält. Diese wurden nıicht polemisch der
un: endgültigen Vorlage des Theologischen Ausschusses Werk der Erlösung der Welt ZW ©1 Zeitabschnitten

des Weltrates über die Hoffnung entgegengesetZtL, zumal vollzogen, der ersten un der zweıten Ankuntft Christia.
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